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Friedenswerkstatt Steyr ein eispie regionaler
Friedensarbeit
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CHRISTOPH JUNGWIRTH 

Friedenswerkstatt Steyr - ein Beispiel regionaler 
Friedensarbeit 

Den Weg von spontanen Initiativen friedens­
bewegter Christinnen und Christen hin zu 
einer Struktur regionaler Friedensarbeit, die 
- nicht zuletzt durch ihre kirchliche Einbin­
dung -langen Atem hat, schildert dieser Bei­
trag. Er zeigt eindrucksvoll, wie breit christli­
ches Friedensengagement angelegt sein 
muß: von Bewußtseinsbildung bis zu kon­
kreten Hilfsaktionen, von der Aufarbeitung 
geschichtlicher Wunden bis zur Auseinan­
dersetzung mit zukünftigen Konf1iktpoten­
tialen. Der Verfasser ist freier Mitarbeiter am 
Institut für Berufs- und Erwachsenenbil­
dungsforschung an der Universität Linz und 
war maßgeblich am Aufbau der Friedens­
werkstatt Steyr beteiligt. (Redaktion) 

1. Vorbemerkungen 

In der Auseinandersetzung um Friedens­
arbeit und Friedenspädagogik stehen ein­
ander oftmals scheinbar unversöhnlich 
zwei Positionen gegenüber. Der eine 
Standpunkt, hier als "konservative" Posi­
tion bezeichnet, sieht Frieden allein als das 
Ergebnis persönlicher Anstrengung und 
moralischer Integrität und setzt Friedens­
erziehung und Friedensarbeit im Bereich 
des Individuums, im Bereich der zwi­
schenmenschlichen Beziehungen an. 
Diese Position wird gerade bei innerkirch­
lichen Diskussionen um Friedensfragen 
gerne vorgebracht, etwa unter dem cha­
rakteristischen Motto: "Der Friede beginnt 
in der eigenen Familie!" Die zweite, in der 
einschlägigen Literatur oft als "kritisch" 
bezeichnete Position sieht Unfrieden als 
Folge politischer und ökonomischer Fehl­
entwicklungen und Unrechtssituationen. 
Hier wird Friedensarbeit auf die Analyse 

gesellschaftlicher und internationaler 
Strukturen und den Versuch einer Verän­
derung beschränkt. 
Letztlich handelt es sich bei diesen Ansät­
zen aber um zwei unterschiedliche Ebe­
nen. Während die "konservative" Position 
auf der "Mikro" -Ebene ansetzt, nimmt der 
"kritische" Standpunkt die Probleme auf 
der "Makro"-Ebene wahr. In der Ausein­
andersetzung um Friedensarbeit werden 
diese beiden Ebenen oftmals "so gegen­
einander polarisiert, daß der Eindruck 
entsteht, es könne die eine ohne die an­
dere existieren. In der Beschränkung und 
Verkürzung des friedenspädagogischen 
Feldes auf nur eine Ebene wird jedoch in 
unzulässiger Weise auseinanderdividiert, 
was in einem ... (sich gegenseitig bedin­
genden) Zusammenhang aufeinander an­
gewiesen ist. "1 

Die Arbeit der Friedenswerkstatt Steyr, 
die hier als ein Beispiel regionaler Frie­
densarbeit im vornehmlich kirchlichen 
Bereich vorgestellt wird, steht unter dem 
Anspruch, diese Spannung zwischen indi­
viduellem und strukturellem Ansatz aus­
zuhalten und aufrechtzuerhalten. Im An­
schluß an eine kurze Vorstellung der 
Vorgeschichte dieser Initiative soll eine 
Beschreibung der Arbeits- und Tätigkeits­
feider geboten werden. 

2. Zur Tradition des friedenspolitischen 
Engagements von Christen in Steyr 

Steyr ist eine alte Industriestadt in Ober­
österreich mit ca. 40.000 Einwohnern und 
einer 450 Jahre zurückreichenden Tradi-

1 L. Duneker, Unauflösbare Spannungsfelder in der Friedenserziehung, in: Gugl. G. u. a. (Hg.), Erziehung 
und Gewalt, Tübingen o. J., 30. 
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tion auf dem Gebiet der affen- und Rü- Jungschar ihren Zivildienst riedens-
stungsproduktion. dienst Steyr leisteten. Innerhalb 1eses
Schon seı1t Ende der 70er, Anfang der 8&0er Modellprojekts möglich,
Jahre engagleren sich en AUs dem dienstleistende ZUIN Teil der Sozilalar-
Dekanat Steyr der Friedensfrage. Vor- beit und Zum Teil der jedenspädago-
erstal s VOLFr allem MitarbeiterInnen gischen Arbeit tatıg Warelnl. Ein zentrales
der Katholischen Arbeitnehmerbewe- Vorhaben dieses Projektes stellte der

und der Betriebspastoral, einzelne bau eines Friedensbüros dar, das schwer-
Priester, Ordensleute und Religionslehrer 1g ekanat Steyr sSeiIne Tätig-
SOWI®Ee eiIne okale Gruppe des ternatio- keit ntfaltet und chen Bereichen
alen ersöhnungsbundes. Es ZUTr und Strukturen friedenspädagogische
ründung der Steyrer ARGE Friede, einer und -politische Fragen thematisiert und
ttform, der enschen über politi- dazu Aktivitäten inıtnert. Nach Beendi-
sche und konfessionelle Grenzen hinweg des Zivildienstprojektes wurde

Friedensfragen erangingen. diese inrich:  g riedenswer.  :att
Schwerpunkte wurden jährlich „Friedens- Steyr fortgeführt.
wochen“ durchgeführt, deren Rahmen
Seminare, Vorträge, Diskussionen, Die riedenswerkstatt Steyrvorführungen, aber auch Kundgebungen 3.1 Der nstitutionelle RahmenWIe emonstrationen oder Mahnwachen
stattfanden. Ziel cS, auf die Bedro- Oktober 1986 die riedenswerk-
hung des Friedens durch das sta: muıt einem halbtags schäftigten
ettrüsten ufmerksam ZUu machen und riedensarbeiter und einem zehnköpfigen
verschiedenste eıtere pe!  e der Frie- Team hrenamtlicher MitarbeiterInnen
densfrage von Waffenproduktion, Ge- die ätigkeit auf, VOTrerS; lose e1ts-
(1 oder Zivildienst ber MöÖg- gemeinschaft, später Verein mıt eige-
lichkeiten des Abbaues von eindbildern ner Rechtspersönlichkeit.
bis Fragen der Konfliktregelung Die personelle Nähe Kirche des Deka-
zwischenme:  chen Beziehungen und nates Steyr ist gegeben durch die ehren-

Familien Bewußtsein ringen. amtlichen MitarbeiterInnen, durch die
Insbesondere die Proteste den Ex- ätigkeit Von PastoralassistentInnen und
port Von en aus den teyr-Werken Priestern Leitungsteam bzw. Ver-
und die Ööffentliche Unterstützung den einsvorstand. sachlicherene erfolgt
zivilen Bereich des Konzerns erweckten die Einbindung das kirchliche en
Aufmerksamke:ii ber die egion hinaus. durch gemeinsame Aktivitäten muıit dem
Schon überlegten AktivistIinnen Dekanat, muıt einzelnen 'arren des Deka-
UuSs Pfarren und kirchlichen Urganisatio- nats bzw. mıit Gliederungen der Katholi-
en, WIe dieses Friedensengagement lang- schen Aktion ekanat Steyr. Die kon-

krete Zusammenarbeit mıit kirchlichenfristig erhalten werden onne. ESsS
bald klar, daß dazu eınes! inrichtungen des Dekanats Steyr ennt

[1 Institutionalisierung, auptamtli- verschiedene Formen, wobei die Initiative
chen tarbeiterInnen und 'as) auf beiden Seiten liegen trat etwa
nötig sel. Eine Gelegenheit die atskonferenz des öfteren die
ergab sich, 1986 auf Initiative der Stey- riedenwerkstatt Steyr mıit dem Vor-

Gruppe des Internationalen ersöh- schlag einer gemeinsamen Veranstaltung
nungsbundes 1ler lenerder Arbeits- (z.B Durchführung einer Dekanatswall-
gemeinscha Katholischer Jugend und fahrt) eran.
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tion auf dem Gebiet der Waffen- und Rü­
stungsproduktion. 
Schon seit Ende der 70er, Anfang der 80er 
Jahre engagieren sich Christen aus dem 
Dekanat Steyr in der Friedensfrage. Vor­
erst waren es vor allem MitarbeiterInnen 
der Katholischen Arbeitnehmerbewe­
gung und der Betriebspastoral, einzelne 
Priester, Ordensleute und Religionslehrer 
sowie eine lokale Gruppe des Internatio­
nalen Versöhnungsbundes. Es kam zur 
Gründung der Steyrer ARGE Friede, einer 
Plattform, in der Menschen über politi­
sche und konfessionelle Grenzen hinweg 
an Friedensfragen herangingen. Als 
Schwerpunkte wurden jährlich "Friedens­
wochen" durchgeführt, in deren Rahmen 
Seminare, Vorträge, Diskussionen, Film­
vorführungen, aber auch Kundgebungen 
wie Demonstrationen oder Mahnwachen 
stattfanden. Ziel war es, auf die Bedro­
hung des Friedens durch das atomare 
Wettrüsten aufmerksam zu machen und 
verschiedenste weitere Aspekte der Frie­
densfrage - von Waffenproduktion, Ge­
waltfreiheit oder Zivildienst über Mög­
lichkeiten des Abbaues von Feindbildern 
bis hin zu Fragen der Konfliktregelung in 
zwischenmenschlichen Beziehungen und 
in Familien - ins Bewußtsein zu bringen. 
Insbesondere die Proteste gegen den Ex­
port von Waffen aus den Steyr-Werken 
und die öffentliche Unterstützung für den 
zivilen Bereich des Konzerns erweckten 
Aufmerksamkeit über die Region hinaus. 
Schon damals überlegten AktivistInnen 
aus Pfarren und kirchlichen Organisatio­
nen, wie dieses Friedensengagement lang­
fristig aufrecht erhalten werden könne. Es 
war bald klar, daß dazu ein Mindestmaß 
an Institutionalisierung, an hauptamtli­
chen MitarbeiterInnen und Infrastruktur 
nötig sei. Eine Gelegenheit zur Starthilfe 
ergab sich, als 1986 auf Initiative der Stey­
rer Gruppe des Internationalen Versöh­
nungsbundes vier Zivildiener der Arbeits­
gemeinschaft Katholischer Jugend und 
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Jungschar ihren Zivildienst als Friedens­
dienst in Steyr leisteten. Innerhalb dieses 
Modellprojekts war es möglich, daß Zivil­
dienstleistende zum Teil in der Sozialar­
beit und zum Teil in der friedenspädag0-
gischen Arbeit tätig waren. Ein zentrales 
Vorhaben dieses Projektes stellte der Auf­
bau eines Friedensbfuos dar, das schwer­
punktmäßig im Dekanat Steyr seine Tätig­
keit entfaltet und in kirchlichen Bereichen 
und Strukturen friedenspädagogische 
und -politische Fragen thematisiert und 
dazu Aktivitäten initiiert. Nach Beendi­
gung des Zivildienstprojektes wurde 
diese Einrichtung als Friedenswerkstatt 
Steyr fortgeführt. 

3. Die Friedenswerkstatt Steyr 
3.1. Der institutionelle Rahmen 

Im Oktober 1986 nahm die Friedenswerk­
statt mit einem halbtags beschäftigten 
Friedensarbeiter und einem zehnköpfigen 
Team ehrenamtlicher MitarbeiterInnen 
die Tätigkeit auf, vorerst als lose Arbeits­
gemeinschaft, später als Verein mit eige­
ner Rechtspersönlichkeit. 
Die personelle Nähe zur Kirche des Deka­
nates Steyr ist gegeben durch die ehren­
amtlichen MitarbeiterInnen, durch die 
Tätigkeit von PastoralassistentInnen und 
Priestern im Leitungsteam bzw. im Ver­
einsvorstand. Auf sachlicher Ebene erfolgt 
die Einbindung in das kirchliche Leben 
durch gemeinsame Aktivitäten mit dem 
Dekanat, mit einzelnen Pfarren des Deka­
nats bzw. mit Gliederungen der Katholi­
schen Aktion im Dekanat Steyr. Die kon­
krete Zusammenarbeit mit kirchlichen 
Einrichtungen des Dekanats Steyr kennt 
verschiedene Formen, wobei die Initiative 
auf beiden Seiten liegen kann. So trat etwa 
die Dekanatskonferenz des öfteren an die 
Friedenwerkstatt Steyr mit dem Vor­
schlag einer gemeinsamen Veranstaltung 
(z.B. Durchführung einer Dekanatswall­
fahrt) heran. 
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ReligionslehrerInnen und Verantwortli- gesetz wobei bis Z.u VICIZ1E ehrenamtli-
che der Jugendarbeit greifen Angebote che MitarbeiterInnen beteiligt sind Es salo]ı
der riedenswerksta: LILUNET wieder auf beispielsweise beitskreise die Bere1-
indem S16 etwa Referen:  en che Friedenserziehung, Friedensspiele
stunden Oder Jugendveranstaltungen all- und -bücher, Zivildienst der
fordern, [lMithilfe bei der Vorbereitung Finanzıert wird das J  e Budget
VOonmn thema!:  en Veranstaltungen erSu- der Ohe von 400 000 durch Spenden,
chen oder Filme und Literatur ntlehnen Selbstbesteuerung prıvater Förderer und
Andererseits die rTiedenswe:  tatt n germgerem usmaf(fs durch Unterstüt-
Von sich aus jedes mut konkreten An- ZUNM) und Subventionen VvVon en!  en
geboten (z B Vortragsreihen, Filmen, Re- und kirchlichen Stellen
erentInnen. an ReligionslehrerInnen, Regionale Friedensarberildungsverantwortliche den 'arren Steyrund n JugendleiterInnen heran Eine for-
male An- oder Einbindung An und IN Dieema:und Breite der
cheen exisbtert auch nach el der Friedenswerkstatt Steyr SPIE-
der jellen ereinsgründungS gelt sich den Statuten des Vereins Diese
eniger zahlreich sSind die regelmäßigen geben auch e  en die „weltan-
ußerkirchlichen Kontakte Es gibt schauliche Grundlage der Arbeit, die star'
Zusammenarbeit mıiıt verschiedenen Ju- geprägt ist von Hildegard Goss-Mayrs
gendorganisationen n Fragen des Überlegungen ZUuUr Spiritualität und Praxıis

der Aktiven Gewialtfreiheit®dienstes, Kooperation mıt Erwachse-
nenbildungseinrichtungen den Die Ziele der riedenswerksta: Steyr
Volkshochschulen und Kontakte ZUuUm sind
Osterreichischen Gewer‘'  aftsbund möglichst viele enschen Z.U befähigen,
diesen Fällen eSs Von der Koopera- persönlichen und gesellschaftlichen
ıon mıiıt dem erreichischen Gewerk- eDen Sinne der aktiven Gewaltfreiheit

handelnchaftsbund abgesehen in erster Linie
die riedenswerksta: die Kontakte den Frieden fördern durch persönli-
üpfte und SC  115  C Aktivitäten 1111- che Reifung, durch denauVoNn Vorur-
tunerte teilen und eindbildern, den ufbau VON

Konzentrierte sich die äatigkeit der Frie- ON  en zwischen Menschen verschie-
denswerkstatt ZUuU Beginn auf die dener Gesellschaftssysteme, verschiede-

VoNn Bildungsveranstaltungen Weltanschauungen und eligionen
und stand die Beratung JUNSCT Wehr- auf nationaler und internationaler Ebene;
pflichtiger Zivildienstangelegenheiten die Ab- und MFrUuSsS!  g ZU fördern

ordergrund S0oü wurden die Aktivıtä- un den Einfluf£ß des Militärs auf das
ten a} Lauf der Zeit sowohl in inhaltlicher sellschaftliche und schaftliche Leben
als auch [l organisatorischer1C.Aau!  n ZU VEITINSCITL,
gewel Es sind nNnun der ege) Z.Wel den Dialog und die Zusammenarbeit al-
hauptamtliche MitarbeiterInnen aNSEC- ler Menschen, Gruppen und Urganisatio-
stellt Für verschiedene en, die den Frieden fördern, VOTaNZu-

Schwerpunkte wurden beitskreise ringen;
Hilfestellung bietet Von der riedenswerksta: herausgegebener ucher- und Spielekatalog (siehe

3
ontaktadresse Ende des Beitra e5)J.

Vgl insbesondere: SS-. (Hg.)/ eschenk der Reichen die Armen, Wien SS-  Yyr,
Der Mensch VOT dem nrecC| Wien
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ReligionslehrerInnen und Verantwortli­
che in der Jugendarbeit greifen Angebote 
der Friedenswerkstatt immer wieder auf, 
indem sie etwa ReferentInnen für Schul­
stunden oder Jugendveranstaltungen an­
fordern, um Mithilfe bei der Vorbereitung 
von thematischen Veraristaltungen ersu­
chen oder Filme und Literatur entlehnen.2 

Andererseits tritt die Friedenswerkstatt 
von sich aus jedes Jahr mit konkreten An­
geboten (z.B. Vortragsreihen, Filmen, Re­
ferentInnen) an ReligionslehrerInnen, an 
Bildungsverantwortliche in den Pfarren 
und an JugendleiterInnen heran. Eine for­
male An- oder Einbindung an und in 
kirchliche Strukturen existiert auch nach 
der offiziellen Vereinsgründung nicht. 
Weniger zahlreich sind die regelmäßigen 
außerkirchlichen Kontakte. Es gibt eine 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Ju­
gendorganisationen in Fragen des Zivil­
dienstes, eine Kooperation mit Erwachse­
nenbildungseinrichtungen wie den 
Volkshochschulen und Kontakte zum 
ÖSterreichischen Gewerkschaftsbund. In 
diesen Fällen war es - von der Koopera­
tion mit dem ÖSterreichischen Gewerk­
schaftsbund abgesehen - in erster Linie 
die Friedenswerkstatt, die Kontakte 
knüpfte und gemeinsame Aktivitäten ini­
tiierte. 
Konzentrierte sich die Tätigkeit der Frie­
denswerkstatt zu Beginn auf die Durch­
führung von Bildungsveranstaltungen 
und stand die Beratung junger Wehr­
pflichtiger in Zivildienstangelegenheiten 
im Vordergrund; so wurden die Aktivitä­
ten im Lauf der Zeit sowohl in inhaltlicher 
als auch in organisatorischer Hinsicht aus­
geweitet. Es sind nun in der Regel zwei 
hauptamtliche MitarbeiterInnen ange­
stellt. Für verschiedene inhaltliche 
Schwerpunkte wurden Arbeitskreise ein-
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gesetzt, wobei bis zu vierzig ehrenamtli­
che MitarbeiterInnen beteiligt sind. Es gibt 
beispielsweise Arbeitskreise für die Berei­
che Friedenserziehung, Friedensspiele 
und -bücher, Zivildienst oder Südafrika. 
Finanziert wird das jährliche Budget in 
der Höhe von S 400.000.- durch Spenden, 
Selbstbesteuerung privater Förderer und­
in geringerem Ausmaß - durch Unterstüt­
zung und Subventionen von öffentlichen 
und kirchlichen Stellen. 

3.2. Regionale Friedensarbeit im Dekanat 
Steyr 

Die thematische und inhaltliche Breite der 
Arbeit der Friedenswerkstatt Steyr spie­
gelt sich in den Statuten des Vereins. Diese 
geben auch einen Einblick in die "weltan­
schauliche Grundlage der Arbeit, die stark 
~eprägt ist von Hildegard Goss-Mayrs 
Uberlegungen zur Spiritualität und Praxis 
der Aktiven Gewaltfreiheit3. 
Die Ziele der Friedenswerkstatt Steyr 
sind: 
,,* möglichst viele Menschen zu befähigen, 
im persönlichen und geseI1schaftlichen 
Leben im Sinne der aktiven Gewaltfreiheit 
zu handeln ... ; 
* den Frieden zu fördern durch persönli­
che Reifung, durch den Abbau von Vorur­
teilen und Feindbildern, den Aufbau von 
Kontakten zwischen Menschen verschie­
dener Gesellschaftssysteme, verschiede­
ner Weltanschauungen und Religionen 
auf nationaler und internationaler Ebene; 
* ... die Ab- und Umrüstung zu fördern 
und den Einfluß des Militärs auf das ge­
sellschaftliche und wirtschaftliche Leben 
zu verringern; 
* den Dialog und die Zusammenarbeit al­
ler Menschen, Gruppen und Organisatio­
nen, die den Frieden fördern, voranzu­
bringen; 

2 HiHestellung bietet ein von der Friedenswerkstatt herausgegebener Bücher- und Spielekatalog (siehe 
Kontaktadresse am Ende des Beitrages). 

3 Vgl. insbesondere: H. Goss-MIlyr (Hg.), Geschenk der Reichen an die Annen, Wien 21980; H. Goss-Mayr, 
Der Mensch vor dem Unrecht, Wien 41981 
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Themen WIe „aktive Gewaltfreiheit”, „Er-bewufßftzumachen, ohne Gerechtig-
keit und ohne Verwirklichung der Men- ziehung ZUr Friedensfähigkeit”, „Kon-
SCNEeNT! kein wirklicher Friede mMOg- flikte gemeinsam ewältigen“ gehören

ist rojekte der arıta mıt ZUM ständigen Angebot der riedens-
Schwächeren und Benachteiligten sind werkstatt Steyr. Nachfrage kommt VOomn

dieser Gesinnung); kirchlichen Jugendgruppen, Gruppen
einzelne, Gruppen und Urganisationen oder en VOIl Gliederungen der Ka-

1ese Friedensanliegen Z gewinnen, tholischen Aktion und örtlichen Katholi-
ihnen Schulung und Begleitung ihrem schen Bildungswerken Raum Steyr
Engagement anzubieten“.* und der Diozese. Die estal-
Anhand Von sechs Prinzipien regionaler eiInes Themenblocks „Gewaltfrei-
Friedensarbeit, die sich bei näherer Be- eit“” Rahmen „Sozialer Seminare“”
trachtung der mehrjährigen e1) der arren der egion SOWI1Ee die Or!  S
Friedenswerkstatt Steyr eraus.  allisie- des „Gandhı”, der Mahatma Gan-
ren, sollen die Bemühungen eiINe Spiritualität und Praxis gewaltfreier
konkrete mse dieser Ziele und Konfliktaustragung vermuttelt, er
orstellungen äaher argestellt werden. 'arren des Steyr- und Ennstales eI-
el geht s  g um eine möglichst ganzten während der letzten Jahre die Bil-
uckenlose Dokumentation derelder ungsarbeit aktiver eCeWa.  'eiheit.
letzten Jahre.> Vielmehr coll Über diese Bildungsarbeit hinaus gingen
Hand ausgewählter Arbeitsschwerpunkte die während des Golfkrieges ( Steyrer
gezeligt werden, lokale riedensarbeit Stadtplatz wochen! durchgeführten

kirchlichen Bereich Se1In kann bzw. Mahnwachen, bei denen die Forderung
Dekanat Steyr ist.® nach einem Ende der mill! chen efrei-

Kuwalts, einer pO:  C  en Ösung
32  - Aktıve Gewaltfreiheit ım gesellschaftli- bzw. eiıner konsequenten Anwendung des
chen und persönlichen ereic Wirtschaftsembargos den und

riedensarbeit greift auf, macht sSomuit die Forderung nach einer gewaltär-
NetTe Ösung des Konfliktes erhobenUrsachen eutlich, sucht ach ONS!  H- wurde.

vVen Lösungen und setzt dabei auf die
der aktiven Gewaltfreiheit inter- 3.2.2 Solidarität mit den Opfern Un-nationalen, gesellschaftlichen und persön- recht und Kriegen Bereich.

der Praxis der Friedenswerkstatt Steyr Den MitarbeiterInnen der riedenswerk-
heißt das einerseıts Bildungsarbeit un sStatt VOIN Anfang eın jegen, da{fs
Iramıing N emenbereich Gewaltfrei- sich Friedensarbe:i; nicht ildungsarbeit
heit, andererseits auch en  er Protest und pO.  C  en Aktivitäten erschöpft,
dort, arısche Gewalt schein- sondern immer auch die konkrete Partei-
baren Ösung, von Konflikten oder ahme für nterprivilegierte, iskrimi-
Durchsetzung Von Interessen Anwen- nierte und Opfer Von Unfrieden, Un-
dung findet. Vorträge und Seminare Z.U gerechtigkeit und Krieg einschliefs; Diese

Statuten des Vereines riedenswerksta: Steyr,
Für ausführliche Informationen vgl. Jahresberichte der redenswerksta: Steyr 987/88, 988/89,
1989/90,
Vgl. dazu allgemein: Gugl (Hg.), Ommunale Friedensarbeit Handbuch, Tübingen 1988;
ebenso ders., wischen Atomraketen und Waffenschmieden Fallstudien kommunalen riedens-
arbeıt, Tübingen 1988.

42 

... bewußtzumachen, daß ohne Gerechtig­
keit und ohne Verwirklichung der Men­
schenrechte kein wirklicher Friede mög­
lich ist (Projekte der Solidarität mit 
Schwächeren und Benachteiligten sind 
Ausdruck dieser Gesinnung); 
... einzelne, Gruppen und Organisationen 
für diese Friedensanliegen zu gewinnen, 
ihnen Schulung und Begleitung in ihrem 
Engagement anzubieten".4 
Anband von sechs Prinzipien regionaler 
Friedensarbeit, die sich bei näherer Be­
trachtung der mehrjährigen Arbeit der 
Friedenswerkstatt Steyr herauskristallisie­
ren, sollen nun die Bemühungen um eine 
konkrete Umsetzung dieser Ziele und 
Vorstellungen näher dargestellt werden. 
Dabei geht es nicht um eine möglichst 
lückenlose Dokumentation der Arbeit der 
letzten sechs Jahre.5 Vielmehr soll an 
Hand ausgewählter Arbeitsschwerpunkte 
gezeigt werden, was lokale Friedensarbeit 
im kirchlichen Bereich sein kann bzw. im 
Dekanat Steyr ist.6 

3.2.1. Aktive Gewaltfreiheit im gesellschaftli­
chen und persönlichen Bereich 

Friedensarbeit greift Konflikte auf, macht 
Ursachen deutlich, sucht nach konstrukti­
ven Lösungen und setzt dabei auf die 
Kraft der aktiven Gewaltfreiheit im inter­
nationalen, gesellschaftlichen und persön­
lichen Bereich. 
In der Praxis der Friedenswerkstatt Steyr 
heißt das einerseits Bildungsarbeit und 
Training zum Themenbereich Gewaltfrei­
heit, andererseits auch öffentlicher Protest 
dort, wo (militärische) Gewalt zur schein­
baren Lösung von Konflikten oder zur 
Durchsetzung von Interessen Anwen­
dung findet. Vorträge und Seminare zu 

Statuten des Vereines Friedenswerkstatt Steyr, § 2. 
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Themen wie "aktive Gewaltfreiheit", "Er­
ziehung zur Friedensfähigkeit", "Kon­
flikte gemeinsam bewältigen" gehören 
zum ständigen Angebot der Friedens­
werkstatt Steyr. Nachfrage kommt von 
kirchlichen Jugendgruppen, Gruppen 
oder Runden von Gliederungen der Ka­
tholischen Aktion und örtlichen Katholi­
schen Bildungswerken im Raum Steyr 
und in der ganzen Diözese. Die Gestal­
tung eines Themenblocks "Gewaltfrei­
heit" im Rahmen "Sozialer Seminare" in 
Pfarren der Region sowie die Vorführung 
des Films "Gandhi", der Mahatma Gan­
dhis Spiritualität und Praxis gewaltfreier 
Konfliktaustragung vermittelt, in bisher 
15 Pfarren des Steyr- und Ennstales er­
gänzten während der letzten Jahre die Bil­
dungsarbeit zu aktiver Gewaltfreiheit. 
Über diese Bildungsarbeit hinaus gingen 
die während des Golfkrieges am Steyrer 
Stadtplatz wöchentlich durchgeführten 
Mahnwachen, bei denen die Forderung 
nach einem Ende der militärischen Befrei­
ung Kuwaits, einer politischen Lösung 
bzw. einer konsequenten Anwendung des 
Wirtschaftsembargos gegen den Irak und 
somit die Forderung nach einer gewaltär­
meren Lösung des Konfliktes erhoben 
wurde. 

3.2.2. Solidarität mit den Opfern von Un­
recht und Krieg 

Den MitarbeiterInnen der Friedenswerk­
statt war es von Anfang ein Anliegen, daß 
sich Friedensarbeit nicht in Bildungsarbeit 
und politischen Aktivitäten erschöpft, 
sondern immer auch die konkrete Partei­
nahme für Unterprivilegierte, Diskrimi­
nierte und für Opfer von Unfrieden, Un­
gerechtigkeit und Krieg einschließt. Diese 

Für ausführliche Informationen vgl.: Jahresberichte der Friedenswerkstatt Steyr 1987/88, 1988/89, 
1989/90,1990/91. 

6 Vgl. dazu allgemein: G. Gugl u. a. (Hg.), Kommunale Friedensarbeit - Handbuch, Tübingen 1988; 
ebenso ders., Zwischen Atomraketen und Waffenschmieden - Fallstudien zur kommunalen Friedens­
arbeit, Tübingen 1988. 
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einahme beinhaltetel konkrete ster des riedensdortfes deutschen
Unterstützung bzw. und das ufzel- Oberhausen aufzubauen versuchte. Noch
gCn Von Ursachen und Hintergründen, selben wurde daraus quası
die diese Menschen nterpriviulegiler- Tochter der riedenswerksta: Steyr der
ten oder Opfern Von Gewalt werden österreichische „Verein Friedensdorf In-
S@IL. ternational”, der Aktivitäten zugunsten

den ersten Jahren der riedenswerk- Von Kriegskindern, die 1re der ind1-
Sta: waren rojekte unterentwickelt rekt Opfer VOIL militärischer CW. WUTI-

gehaltenen ndern, die meist gemeinsam den, en Seither kamen mehr
muıt pfarrlichen Selbstbesteuerungsgrup- verletzte Kinder us ghanistan,
pCN und Missionsarbeitskreisen SOWI1e Vietnam un! Rumänien Z.U kostenlosen,
eiInem „Dritte-Welt-Lade: unterstützt großteils lebensrettenden Uperationen

österreichische Krankenhäuser. berwurden. Ein Nikaraguakomitee wurde
gegründet un der Bau Von Oommunal- auch und wird arıta]
einrichtungen nicaraguanischen Städ- leistet. In den Bürgerkriegsländern Afgha-
ten gefördert. Der „Arbeitskreis Süd- nıstan und Orı wurden je eine o_
afrıka” der riedenswer'  'att cht thopädische Station ZUr Versorgung VOIL

einmal eine Veranstaltung mut Kindern, die VOT allem pfer der Bür-
Gästen Süudafrıka durch, machte gerkrieg verwendeten Minen sind, errich-
Straßen:  onen auf die Situation unter tet.
dem Apartheidregime erksam und
warb für den Boykott Von Waren der 3.2  W Die Wirklichkeit 1SCi ın  'agenRepublik Südafrıka, sondern eistete auch
finanzielle Beiträge En!  cklungspro- Friedensarbeit bedeutet Infor-
Je:  e SUl  en mationsgeselischaft, die edial ermuit-
Das umfangreichste Projekt diesem Zu- telte Realität, die vorgesetzten
ammenhang ist wohl die Unterstützung er vVon Militär, Krieg und Gewalt
und Förderung der Initiative „Friedens- wI1e deren Ursachen hinterfragen und
dorf International“. Diese Hilfsorganisa- einen kritischen Umgang mıiıt edien }
tion arbeitet seıit Jahren bundesdeut- praktizieren und einzuüben. Darüber hin-

wird UrC die 1! der riedens-schen berhausen und leistet
verletzte Kinder z  AUS Kriegs- und Krisen- werkstatt versucht, eın Stück Gegenöf-
gebieten UrC. die rrich und den fentlichkeit aufzubauen.
etrie'| VOIN medizinischen Einrichtungen Fin wesentliches Element ist el eın

den Kriegs- und Krisengebieten oder Rundbrief, der vierteljährlich ETW
UrcCc. Einzelfallhilfe, deren Rahmen 1500 Personen verschickt WIT: und dem
en und Mädchen lebensnotwendi- aktuelle Themen Zusammenhang mıiıt
SChH medizinischen Eingriffen und Kran- der Friedensproblematik behandelt WEelI-
enhausaufenthalten ach Europa den. Meist können AutoriInnen ü
bracht werden. Anfangs wurde dieel Einrichtungen der deutschen der OSster-
des deutschen Friedensdortfes gemeinsam reichischen Friedensforschung SCWONNECN
mıiıt Gruppen verschiedenen arren werden. Darüber hinaus versorgt eın
UrC das amme. VOIl Spenden unter- ge.  äfsiger „Pressedienst“ die lokalen
stutzt. Jahr 1990 wurde dann der edien mıit tuellen Informationen, die
riedenswerkstatt celbst eın „Arbeitskreis usammenhang muıt der ©1 der
riedensdor: gegründet, der auch Friedenswerkstatt stehen. Die gute Präa-
ÖOsterreich eine Hılfsaktion nach dem Mu- sSeNZ, der Friedenswerkstatt den Steyrer
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Parteinahme beinhaltet beides - konkrete 
Unterstützung bzw. Hilfe und das Aufzei­
gen von Ursachen und Hintergründen, 
die diese Menschen zu Unterprivilegier­
ten oder Opfern von Gewalt werden las­
sen. 
In den ersten Jahren der Friedenswerk­
statt waren es Projekte in unterentwickelt 
gehaltenen Ländern, die meist gemeinsam 
mit pfarrlichen Selbstbesteuerungsgrup­
pen und Missionsarbeitskreisen sowie 
einem "Dritte-Welt-Laden" unterstützt 
wurden. Ein Nikaraguakomitee wurde 
gegründet und der Bau von Kommunal­
einrichtungen in nicaraguanischen Städ­
ten gefördert. Der "Arbeitskreis Süd­
afrika" der Friedenswerkstatt führte nicht 
nur einmal im Jahr eine Veranstaltung mit 
Gästen aus Südafrika durch, machte in 
Straßenaktionen auf die Situation unter 
dem Apartheidregime aufmerksam und 
warb für den Boykott von Waren aus der 
Republik Südafrika, sondern leistete auch 
finanzielle Beiträge für Entwicklungspro­
jekte im südlichen Afrika. 
Das umfangreichste Projekt in diesem Zu­
sammenhang ist wohl die Unterstützung 
und Förderung der Initiative "Friedens­
dorf International". Diese Hilfsorganisa­
tion arbeitet seit 25 Jahren im bundesdeut­
schen Oberhausen und leistet Hilfe für 
verletzte Kinder aus Kriegs- und Krisen­
gebieten durch die Errichtung und den 
Betrieb von medizinischen Einrichtungen 
in den Kriegs- und Krisengebieten oder 
durch Einzelfallhilfe, in deren Rahmen 
Buben und Mädchen zu lebensnotwendi­
gen medizinischen Eingriffen und Kran­
kenhausaufenthalten nach Europa ge­
bracht werden. Anfangs wurde die Arbeit 
des deutschen Friedensdorfes gemeinsam 
mit Gruppen aus verschiedenen Pfarren 
durch das Sammeln von Spenden unter­
stützt. Im Jahr 1990 wurde dann in der 
Friedenswerkstatt selbst ein "Arbeitskreis 
Friedensdorf" gegründet, der auch in 
Österreich eine Hilfsaktion nach dem Mu-
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ster des Friedensdorfes im deutschen 
Oberhausen aufzubauen versuchte. Noch 
im selben Jahr wurde daraus - quasi als 
Tochter der Friedenswerkstatt Steyr - der 
österreichische "Verein Friedensdorf In­
ternational", der Aktivitäten zugunsten 
von Kriegskindern, die direkt oder indi­
rekt Opfer von militärischer Gewalt wur­
den, entfaltet. Seither kamen mehr als 
hundert verletzte Kinder aus Afghanistan, 
Vietnam und Rumänien zu kostenlosen, 
großteils lebensrettenden Operationen in 
österreichische Krankenhäuser. Aber 
auch an Ort und Stelle wird Solidarität ge­
leistet. In den Bürgerkriegsländern Afgha­
nistan und Sri Lanka wurden je eine or­
thopädische Station zur Versorgung von 
Kindern, die vor allem Opfer der im Bür­
gerkrieg verwendeten Minen sind, errich­
tet. 

3.2.3. Die Wirklichkeit kritisch hinterfragen 

Friedensarbeit bedeutet in unserer Infor­
mationsgesellschaft, die medial vermit­
telte Realität, d. h. die uns vorgesetzten 
Bilder von Militär, Krieg und Gewalt so­
wie deren Ursachen zu hinterfragen und 
einen kritischen Umgang mit Medien zu 
praktizieren und einzuüben. Darüber hin­
aus wird durch die Arbeit der Friedens­
werkstatt versucht, ein Stück Gegenöf­
fentlichkeit aufzubauen. 
Ein wesentliches Element ist dabei ein 
Rundbrief, der vierteljährlich an etwa 
1500 Personen verschickt wird und in dem 
aktuelle Themen im Zusammenhang mit 
der Friedensproblematik behandelt wer­
den. Meist können dafür AutorInnen aus 
Einrichtungen der deutschen oder öster­
reichischen Friedensforschung gewonnen 
werden. Darüber hinaus versorgt ein re­
gelmäßiger "Pressedienst" die lokalen 
Medien mit· aktuellen Informationen, die 
im Zusammenhang mit der Arbeit in der 
Friedenswerkstatt stehen. Die gute Prä­
senz der Friedenswerkstatt in den Steyrer 
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chen aus mehreren Ländern wurden beiLokalzeitungen ist ıcherlich Ergebnis die-
SCeT konsequenten Öffentlichkeitsarbeit. „freiwilligen Sommereinsätzen“ Som-

INer 1990 die Grabanlagen renoviert.®
3.2.4 TYiedensarbei und Geschichte Anschließfßend daran restaurıerten Jugend-

liche Rahmen eiınes Projektes Lang-Zur Arbeit der riedenswerkst. Steyr zeitarbeitsloseeneines ‘beitstrai-gehörten ımmer auch eın oder Zzwel Pro-
je:  e Von „Geschichtsarbeit dem ningskurses die Aufsenmauer und den

FEingangsbereich. Der jüdische FriedhofSinne, Geschichte kritis  R bewußt Steyr ist heute eine würdige Gedenkstätte,und auch Ööffentlich gemacht und aDel
posiıtive onen oder Traditionen des die S die reiche TIradition und die

waltsame uslöschung der jüdischen Ge-Widerstandes (z.B. ender NS-Zeit) meinde eyrs erinnert. In usammenar-angeknüpft wird. beit mıit dem Museum Industrielleichtigstes Projekt diesem Zusammen- Arbeitswelt Steyr wurdenenderhang, ist 1e Auseinandersetzung mıiıt der Ausstellung „ZeitGerecht 100 JahreGeschichte der israelitischen ge-
meinde Steyr, die 1938 aufgelöst wurde Katholische Sozijallehre“ egelmäßig

gen Schulklassen und andereund eren Mitglieder von den Nationalso- interessierte BesucherInnnengruppenzialisten vertrieben oder Z.u einem großen
Teil Konzentrationslagern ermordet jüdischen Friedhof durchgeführt.

Ein weıteres, derzeit erst aufendes Ge-wurden. Ausgangspunkt< eiıne Veran- schichtsprojekt ist die arbeitung derstaltungsreihe Bedenkjahr 1988 (50
Jahre Machtübernahme ers), die auf eStder Waldenser, die

Steyr eiınes ihrer Zentren hat-Initiative der riedenswerksta: Steyr
meinsam muıit dem Dekanat und dem Ma- ten. jele wurden Steyr der Inquisition

zugefü und starben auf dem Scheiter-gistrat der Steyr durchgeführt aufen Hier erg]| sich erstmals auchwurde. ESs wurde das „Komutee Maut- eine intensiıve Zusammenarbeit mıiıt denhausen Aktıv“ gegründet, wobei die Frie-
denswerkstatt Koordinationsstelle und beiden evangelischen Pfarren Steyr.
ehscheibe dient. 3.2  n Die Menschen dort „abholen WO S1eZentrum dieserelstanı die YTIOT-
schung und Dokumentation der Ge- „stehen  u
chichte der israelitischen Gemeinde kine Sensibilisierung Fragen des Frie-
Steyr SOWIE die Publikation einer Bro- ens und Unfriedens, Fragen der
schüre, die alle Denkmäler Raum (Un)Gerechtigkeit oder der Menschen-
Steyr, die 1lderstan:| und Verfolgung rechte ist [(1UT möglich, WE bei Interes-
en| der eıt des Faschismus er1n- sen Nahbereich, Bereich der
NECIN, dokumentiert.” Seit 1990 wird alltäglichen rfahrungen bzw. Alltags-
Rahmen dieser Aktivitäten anl der eNnO- andlungen angeknüpft wird. Dies hat
vierung und Erhaltung des bis voöl- seine Bedeutung sowochl auf einer inhaltli-
lig verfallenen jJüdischen Friedhotfs chen ene auch auf der organısatorI1-
Steyr gearbeitet. Mit mehr 20 Jugendli- schen strukturellen Ebene. kın Anknüp-

Mauthausen Steyr (He.), Sprechende eine, Ged:  en ı1derstan:| und Verfolgung, Steyr
O. J.; Weitere Veröffentlichun ZUu diesem Thema: Zum n die
Amlitsblatt der Stadt Steyr Nr. 3/1988; riedenswerkstatt Steyr (Hg.), Bericht VvVon der 'OUur zu
statten des Natio!  zialismus 1987, Steyr 1987;
Vgl. dies. (Hg.), Sommerlager „Renovierung Jüdischer Steyr  08 essespiegel, Steyr
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Lokalzeitungen ist sicherlich Ergebnis die­
ser konsequenten Öffentlichkeitsarbeit. 

3.2.4. Friedensarbeit und Geschichte 

Zur Arbeit der Friedenswerkstatt Steyr 
gehörten immer auch ein oder zwei Pro­
jekte von "Geschichtsarbeit" in dem 
Sinne, daß Geschichte kritisch bewußt 
und auch öffentlich gemacht und dabei an 
positive Traditionen oder Traditionen des 
Widerstandes (z.B. während der N5-Zeit) 
angeknüpft wird. 
Wichtigstes Projekt in diesem Zusammen­
hang ist die Auseinandersetzung mit der 
Geschichte der israelitischen Kultusge­
meinde in Steyr, die 1938 aufgelöst wurde 
und deren Mitglieder von den Nationalso­
zialisten vertrieben oder zu einem großen 
Teil in Konzentrationslagern ermordet 
wurden. Ausgangspunkt war eine Veran­
staltungsreihe im Bedenkjahr 1988 (50 
Jahre Machtübernahme Hitlers), die auf 
Initiative der Friedenswerkstatt Steyr ge­
meinsam mit dem Dekanat und dem Ma­
gistrat der Stadt Steyr durchgeführt 
wurde. Es wurde das "Komitee Maut­
hausen Aktiv" gegründet, wobei die Frie­
denswerkstatt als Koordinationsstelle und 
Drehscheibe dient. 
Im Zentrum dieser Arbeit stand die Erfor­
schung und Dokumentation der Ge­
schichte der israelitischen Gemeinde in 
Steyr sowie die Publikation einer Bro­
schüre, die alle Denkmäler im Raum 
Steyr, die an Widerstand und Verfolgung 
während der Zeit des Faschismus erin­
nern, dokumentiert? Seit 1990 wird im 
Rahmen dieser Aktivitäten an der Reno­
vierung und Erhaltung des bis dahin völ­
lig verfallenen jüdischen Friedhofs in 
Steyr gearbeitet. Mit mehr als 20 Jugendli-
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chen aus mehreren Ländern wurden bei 
"freiwilligen Sommereinsätzen" im Som­
mer 1990 die Grabanlagen renoviert.8 

Anschließend daran restaurierten Jugend­
liche im Rahmen eines Projektes für lang­
zeitarbeitslose während eines Arbeitstrai­
ningskurses die Außenmauer und den 
Eingangsbereich. Der jüdische Friedhof in 
Steyr ist heute eine würdige Gedenkstätte, 
die an die reiche Tradition und die ge­
waltsame Auslöschung der jüdischen Ge­
meinde Steyrs erinnert. In Zusammenar­
beit mit dem Museum Industrielle 
Arbeitswelt in Steyr wurden während der 
Ausstellung "ZeitGerecht - 100 Jahre 
Katholische Soziallehre" regelmäßig 
Führungen für Schulklassen und andere 
interessierte BesucherInnnengruppen 
zum jüdischen Friedhof durchgeführt. 
Ein weiteres, derzeit erst anlaufendes Ge­
schichtsprojekt ist die Aufarbeitung der 
Geschichte der Waldenser, die im 14. Jahr­
hundert in Steyr eines ihrer Zentren hat­
ten. Viele wurden in Steyr der Inquisition 
zugeführt und starben auf dem Scheiter­
haufen. Hier ergibt sich erstmals auch 
eine intensive Zusammenarbeit mit den 
beiden evangelischen Pfarren in Steyr. 

3.2.5. Die Menschen dort "abholen" wo sie 
"stehen" 

Eine Sensibilisierung für Fragen des Frie­
dens und Unfriedens, für Fragen der 
(Un)Gerechtigkeit oder der Menschen­
rechte ist nur möglich, wenn bei Interes­
sen im Nahbereich, im Bereich der 
alltäglichen Erfahrungen bzw. an Alltags­
handlungen angeknüpft wird. Dies hat 
seine Bedeutung sowohl auf einer inhaltli­
chen Ebene als auch auf der organisatori­
schen strukturellen Ebene. Ein Anknüp-

7 Mauthausen Aktiv Steyr (Hg.), Sprechende Steine, Gedenkstätten an Widerstand und Verfolgung, Steyr 
o. J.; Weitere Veröffentlichungen zu diesem Thema: Zum Gedenken an die N5-Diktatur 1938-1945, 
Amtsblatt der Stadt Steyr Nr. 3/1988; Friedenswerkstatt Steyr (Hg.), Bericht von der Radtour zu Mahn­
stätten des Nationalsozia1ismus 1987, Steyr 1987; 

8 Vgl. dies. (Hg.), Sommerlager "Renovierung Jüdischer Friedhof Steyr" - Pressespiegel, Steyr 1990 
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fen gewohntes bzw. Sprache. er hinaus finden
wohnteengeschie! der Arbeit ge  äfßigen Abständen „Friedenspoliti-
der riedenswerksta: beispielsweise bei sche Lehrgänge” Statt. den drei er
der jährlichen Dekanatswallfahrt kto- durchgeführten Kursen setzten sich e_

ber, die gemeinsam mit den kanatsver- ster Linie Multiplikatoren (JugendleiterIn-
antwortlichen der tholischen Frauen- E, ReligionslehrerInnen, intensiv
und Männerbewegung SOWI1eEe den Katho- muıit tuellen internationalen Fragen

einander.lischen Kinder- und Jugendorganisatio-
Nne und VertreteriInnen der Dekanatskon- Den persönlichen Weg Z mehr riedens-
ferenz vorbereitet und i einem und Konfliktfähigkei begleiten eıtere
„Friedensthema” gestaltet wird Angebote der redenswerkstatt. Ein ber
Das Stellungsverfahren die Wehr- mehrere Jahreen „Arbeitskreis
pflichtigen eiıne T'  S, die jeder Friedenserziehung” gab adagogInnen
jJunge Mann machen muß ist Anknüp- die Möglichkeit, gemeinsam Erzie-
fungspunkt einen weiıteren zentralen hungsverhalten Z reflektieren. Es
.beitsbereich der riedenswerkstatt. den regelmäßig Veranstaltungen anse-
Schon VOI der Stellungskommission WEeTI- boten, bei denen die persönliche
den rege ig Flugblätter verteilt, die Friedensfähigkeit Mittelpunkt steht.
über die Möglichkeiten des Zivildienstes Unter demıte „Wöorter Pflugscharen“
informieren. Pfarren, Jugendgruppen wurde Eefw:; eın Semiminar ber EW
und chulklassen werden Informations- uUunNnse€E  ET Sprache durchgeführt.
veranstaltungen durchgeführt. Schliefßlich esumeestehen rund ZWanzlg Zivildienstberate-
rinnen Raum Steyr persönliche Be- Trotz des weitgehenden Zusammen-
ratungen und Hilfestelungen Verfü- bruchs einer breiten überregionalen Frie-

Die E1 dieser BeraterInnen, densbewegung kann die riedenswerk-
die auch iImmer wieder Weiterbildungs- Sta: Steyr bereits auf
angebote organıslie werden, begleitet eın sechsjähriges Bestehen und eın ber weiıte
Arbeitskreis der Friedenswerkstatt, en erfolgreiches beiten Deka-
dem vornehmlich ehemalige Zivildienst- nat Steyr en. ehrere Fakto-
leistende mitarbeiten. e lassen sich angeben.

Bedeutsam WaTlr sicherlich bei der Grün-
3.2  x Glaubwürdigkeit und ompetenz dung der riedenswerksta:‘ 1986,
riedensarbeit rfordert Von denen, die da{fß auf eiıne Jangjährige Tradition Von

Friedensar'  it kirchlichen Bereichsich diesem reich engagleren, einer-
se1ts fachliche Kompetenz und anderer- zurückgeblickt werden konnte. 1e1e
selts persönliche Glaubwürdigkeit, Menschen waren sensibilisiert und auch
einen Lebensstil, der mıt den der Frie- zumindeste ZUu ‘;bei der
densarbeit formulierten elen FEin- ZUTC finanziellen Unterstützung bereit.
klang steht. beiden benen An- 1C. wenige Entscheidungsträger, VOTLT

gebote der Friedenswerkstatt allem Pfarrer, hatten sich bereits der
einen oder anderen Form mıiıt Friedensfra-Friedenspolitische Fachvorträge sollen

eiıne aNSCMECSSCH Kompetenz der gen auseinandergesetzt, und gab VD  9
beiterInnen gewährleisten. el kamen viele posiıtıve Reaktionen auf die Grün-

den letzten Jahren auch TIThemen WIe die dung der riedenswerkstatt. Die ableh-
der Öösterreichischen Neutra- nenden Rückmeldungen fehlten natürlich

tat“” oder die „Zukunft Europas” ZUT auch cht.
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fen an gewohntes Handeln bzw. an ge­
wohnte Strukturen geschieht in der Arbeit 
der Friedenswerkstatt beispielsweise bei 
der jährlichen Dekanatswallfahrt im Okto­
ber, die gemeinsam mit den Dekanatsver­
antwortlichen der katholischen Frauen­
und Männerbewegung sowie den Katho­
lischen Kinder- und Jugendorganisatio­
nen und VertreterInnen der Dekanatskon­
ferenz vorbereitet und zu einem 
"Friedensthema" gestaltet wird. 
Das Stellungsverfahren für die Wehr­
pflichtigen - eine Erfahrung, die jeder 
junge Mann machen muß - ist Anknüp­
fungspunkt für einen weiteren zentralen 
Arbeitsbereich der Friedenswerkstatt. 
Schon vor der Stellungskommission wer­
den regelmäßig Flugblätter verteilt, die 
über die Möglichkeiten des Zivildienstes 
informieren. In Pfarren, Jugendgruppen 
und Schulklassen werden Informations­
veranstaltungen durchgeführt. Schließlich 
stehen rund zwanzig Zivildienstberate­
rInnen im Raum Steyr für persönliche Be­
ratungen und Hilfestellungen zur Verfü­
gung. Die Arbeit dieser BeraterInnen, für 
die auch immer wieder Weiterbildungs­
angebote organisiert werden, begleitet ein 
Arbeitskreis der Friedenswerkstatt, in 
dem vornehmlich ehemalige Zivildienst­
leistende mitarbeiten. 

3.2.6. Glaubwürdigkeit und Kompetenz 

Friedensarbeit erfordert von denen, die 
sich in diesem Bereich engagieren, einer­
seits fachliche Kompetenz und anderer­
seits persönliche Glaubwürdigkeit, d. h. 
einen Lebensstil, der mit den in der Frie­
densarbeit formulierten Zielen in Ein­
klang steht. Aufbeiden Ebenen setzen An­
gebote der Friedenswerkstatt an. 
Friedenspolitische Fachvorträge sollen 
eine angemessene Kompetenz der Mitar­
beiterInnen gewährleisten. Dabei kamen 
in den letzten Jahren auch Themen wie die 
"Zukunft der österreichischen Neutra­
lität" oder die "Zukunft Europas" zur 
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Sprache. Darüber hinaus finden in unre­
gelmäßigen Abständen "Friedenspoliti­
sche Lehrgänge" statt. In den drei bisher 
durchgeführten Kursen setzten sich in er­
ster Linie Multiplikatoren (JugendleiterIn­
nen, ReligionslehrerInnen, ... ) intensiv 
mit aktuellen internationalen Fragen aus­
einander. 
Den persönlichen Weg zu mehr Friedens­
und Konfliktfähigkeit begleiten weitere 
Angebote der Friedenswerkstatt. Ein über 
mehrere Jahre bestehender "Arbeitskreis 
Friedenserziehung" gab PädagogInnen 
die Möglichkeit, gemeinsam ihr Erzie­
hungsverhalten zu reflektieren. Es wer­
den regelmäßig Veranstaltungen ange­
boten, bei denen die persönliche 
Friedensfähigkeit im Mittelpunkt steht. 
Unter dem Titel" Wörter zu Pflugscharen" 
wurde etwa ein Seminar über Gewalt in 
unserer Sprache durchgeführt. 

4. Resümee 

Trotz des weitgehenden Zusammen­
bruchs einer breiten überregionalen Frie­
densbewegung kann die Friedenswerk­
statt Steyr nun bereits auf ein 
sechsjähriges Bestehen und ein über weite 
Strecken erfolgreiches Arbeiten im Deka­
nat Steyr zurückblicken. Mehrere Fakto­
ren lassen sich dafür angeben. 
Bedeutsam war sicherlich bei der Grün­
dung der Friedenswerkstatt im Jahr 1986, 
daß auf eine langjährige Tradition von 
Friedensarbeit im kirchlichen Bereich 
zurückgeblickt werden konnte. Viele 
Menschen waren sensibilisiert und auch­
zumindest punktuell - zu Mitarbeit oder 
zur (finanziellen) Unterstützung bereit. 
Nicht wenige Entscheidungsträger, vor 
allem Pfarrer, hatten sich bereits in der 

, einen oder anderen Form mit Friedensfra­
gen auseinandergesetzt, und so gab es 
viele positive Reaktionen auf die Grün­
dung der Friedenswerkstatt. Die ableh­
nenden Rückmeldungen fehlten natürlich 
auch nicht. 
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wichtig die CNSC erbindung Kir- Novität Steyr. Offenheit und Ge-
che des durch personelle Ver- sprächsbereitschaft ach vielen Seiten e_

echtungen, gute Kontakte und gemein- wlılesen sich zentraler aktor der Ar-
beit der riedenswerksta:‘SaJIne eranstaltungen stellte doch

die institutionelle Unabhängigkeit immMer icht zuletzt der ufbau einer Infra-
wieder einen die e1] dar. struktur muıt Buüro und hauptamtlichen
ervorzuheben ist diesem Zusammen- Mitarbeiter  en also die vielfach VelI-

hang die Veranstaltungsreihe 1! Be- pönte Institutionalisierung wesentliche
e  ] 1988 Nach vielen orge- Voraussetzung eine kontinuierliche
sprächen gelang der Friedenswerkstatt, Friedensarbeit ber Jahre hinweg.
trotz aller 'Or'ıscher Altlasten aus der Kontaktadressen:
eıit des (partei-)politischen tho Friedenswerkstatt Steyr, Puchstrafße 17/1,
INUS VertreteriInnen aller Gemeinderats- Steyr. Tel. 8 66
fraktionen, aller irchen, des OGB SOWIEe Friedensdorf International, Puchstr. 7,
der Steyrer Jugendorganisationen 4400 Steyr. Tel. 63, Fax:
einem Tischikommen eine absolute ()

XE} XX .9 o*  o *  o&oo%..&o.&o*  x&&o ®  ®  oo*ooE&o*  & ®  N  &&o&o*Q.OoE&o*&o&o*  &>.. o  * o  *
Y8 “a 9 — ETHICA
Wissenschaft un Verantwortung

Ab Jänner 1993 erscheint mıit ETHICA die interdisziplinäre uartal-
schrift für Wissenschaft und Verantwortung deutschen Sprachraum.

Fachredakteure Aus verschiedensten Disziplinen ente WIS-
senschaftlicher Zusammenarbeit, die ine völlig NCUEC Betrachtung VOonNn

Wissenschaft un! Verantwortung ermöglichen. Fuüur eologen und Seel-
SOTSCI ine ängst fällige Informationsquelle!

Jahresabonnement: ö5 455.—, 6-! SFR 5/.— (inkl Porto)
Einzelheft ÖS 117.—, 1  — SFR — (plus Porto)
ugendliche und enten (Inskriptionsnachweis) erhalten die Zeitschrift mit 20% Ermäfsigung.
Fordern Sie ein ToDeNe
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So wichtig die enge Verbindung zur Kir­
che des Dekanates durch personelle Ver­
flechtungen, gute Kontakte und gemein­
same Veranstaltungen war, so stellte doch 
die institutionelle Unabhängigkeit immer 
wieder einen Vorteil für die Arbeit dar. 
Hervorzuheben ist in diesem Zusammen­
hang die Veranstaltungsreihe zum Be­
denkjahr 1988. Nach vielen Vorge­
sprächen gelang es der Friedenswerkstatt, 
trotz aller historischer Altlasten aus der 
Zeit des (partei-)politischen Katholizis­
mus VertreterInnen aller Gemeinderats­
fraktionen, aller Kirchen, des ÖGB sowie 
der Steyrer Jugendorganisationen an 
einem Tisch zu bekommen - eine absolute 
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Novität in Steyr. Offenheit und Ge­
sprächsbereitschaft nach vielen Seiten er­
wiesen sich als zentraler Faktor in der Ar­
beit der Friedenswerkstatt. 
Nicht zuletzt war der Aufbau einer Infra­
struktur mit Büro und hauptamtlichen 
MitarbeiterInnen - also die vielfach ver­
pönte Institutionalisierung - wesentliche 
Voraussetzung für eine kontinuierliche 
Friedensarbeit über Jahre hinweg. 
Kontaktadressen: 
Friedenswerkstatt Steyr, Puchstraße 17/1, 
4400 Steyr. Tel.: 0 72 52/66 8 66 
Friedensdorf International, Puchstr. 7, 
4400 Steyr. Tel.: 0 72 52/80 2 63, Fax: 
o 72 52/68 1 83 

++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

Neu!!! 
ETHICA 

Wissenschaft und Verantwortung 

Ab Jänner 1993 erscheint mit ETHICA die erste interdisziplinäre Quartal­
schrift für Wissenschaft und Verantwortung im deutschen Sprachraum. 
20 Fachredakteure aus verschiedensten Disziplinen setzen Akzente wis­
senschaftlicher Zusammenarbeit, die eine völlig neue Betrachtung von 
Wissenschaft und Verantwortung ermöglichen. Für Theologen und Seel­
sorger eine längst fällige Informationsquelle! 

Preis: Jahresabonnement: ÖS 455.-, DM 65.-, SFR 57.- (inkI. Porto) 
Einzelheft: ÖS 117.-, DM 17.-, SFR 15.- (plus Porto) 
Jugendliche und Studenten (Inskriptionsnachweis) erhalten die Zeitschrift mit 30% Ermäßigung. 

Fordern Sie ein Probeheft an: 
Resch Verlag, A-6010 Innsbruck, Pt 8, Tel. (05 12) 574772, Fax (05 12) 586463 
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